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Tl)un eine Jnbuftrieftabt?
äßemt bigger bom tyiftorifd) Eüidettöen, mit Skturfcpön»

Reiten fo reid) gefegneten îljun bie Sîebe mar, fo pflegte man
allgemein biefe ©tabt atg einen
bebeutenben SDîarEtfïecEen, einen
berühmten gtembenort unb ben
ätteften, gugletd) größten 2öaffen=
pla| ber ©dpoeig ju begeit^nen.
Slfun beginnt jebocE) nact) unb
naci) aud) 3nbuftrie= ober gaEiriE*
ftabt ju merben, unb tag Efaupt»
fädjtiä) auf feinem norbroeftlidjen
SSorftabtgebiete, roetdjeg für bie

Snbuftrieentmidluug feEjr geeig=
neteg föaulanb aufmeift. ®te
©tabtberroattung beabfiditigt
fpegietl aud) bag flatte, an ber
Stare unb an ben GüifenbaEm«
littien £t)un=33ertt gelegene ®e=
meinbe ïerrain im SercEjenfetb»
quartier ber Snbuftrie ju er»
fdjließen, mo nod) geräumige un»
bebaute Sänbereien liegen. Satfr
um Sa^r Ijaben fid) unfere ÜJiu»

nitiongfabriEen unb ®rieggmerE=
ftätten auf bem nörbtidjen SEK«

menbgebiete auggebetfnt unb jaljt»
reiche ©djornfteine ragen bort
fetbftrebenb tjoct) in bie Süfte.
S^ebft biefeu cibgenöffifcpenSßerEen
tjat îïjun aud) eine grofj ange»
legte ÜKetaüfabriE im ©dfeibenquartier (girma ©etbe '& So.)
unb bon nidjt geringer Sebeittung ift bie SartonnagefabriE
im Starefelb.

Sttg einen erfreulichen gortfdjritt in ber Snbuftrietätigfeit
unferer ©tabt begrüben mir bie neue ju Stnfang biefeg Satjreg
eröffnete gabriE ber Berna Milk Co. im „©djmäbig". ®ag
boKftönbig nur aug ©tein unb Sifen erftettte fmuptgebäube
mad)t in ber tjarmomfdjen ®edung beg ©rüfigbergeg atg
ßmedbaute einen red)t guten Gsinbrud unb bie Sluffenanfidjt

ertoedt ben ©ebanEen, baff bie Snnenräume ben Arbeitern
tjtjgienifdje Vorteile : genügenb ßuft unb £id)t gemäßen. ®ie

Die neue Sabrikanlage der Berna milk Co. in tbun.

fämtlidjen Arbeiten ber brei ©ebäube mit ber ©eteifeantage
jum S8aI)nE)of in ÎIjun mürben bon ber Saufirma £ang
îfdjaggenp in £t)un in ber Eurjen geit üon nenn ÜDfonaten
auggefüt)rt, nad) ben ißtänen ber STrcljiteEten 9îpbi unb ©atcfcti
in Sern.

2ßun Eann Ejeute fdjon ben Slnfprud) madjen, atg gn=
buftrieftabt ju gelten, unb mir jmeifetn uidjt baran, baff eg
in biefer |nnfid)t biete 3uEunftgmögIid)Eetten tjat, mofür and)
feine günftigen SerfeEjrgbertjättniffe bürgen. E. F. B.

Berner EDodjenctironik 6^^
idacnosscnsd)aft.

2 ®er SunbeSrat hat bas ginanj»
bepartement ermächtigt, ben Statutenentmurf
für eine ÇilfSfaffe für bas Serfonal ber SunbeS»
bermaltung einer ©jpertentommiffion jur tßrü-
fnng unb ^Begutachtung ju unterbreiten.

Sie born Stititärbepartement angeorbnete
Unterfuchung über angebliche unmürbige Se»

hanbtung unb Solbatenfchinbereien in ben Sa«
fernen ©hur unb Sellinjona hat roenig ober
nichts pofitibeS ju Sage geförbert. ®afj Ipa unb
toieber auf ben SBaffertpläfeen, inSbcfonbere in
ben Dîelrutenfchulen ein JräftigeS SBort ober nib£)t

falonfälfigeS Sprüchlein fällt, ïann nicht in Slb»
rebe gefteUt merben, fotCte aber auch ntetje gleich
auf bie ©otbmage gelegt merben. Summen roirt»
liehe Ungehörigfeiten bor, mie BeifpielSmeife feiner
Seit in §eriSau, bann ift äufierfte Strenge gegen
bie gehlbaren am Page.

®er franjöfifclje Senat hat nun auch
feinerjeitS bem fchmeigerifch»franjöftfchen Slbfom»
men über ben Sahnhof ©enf unb bie Senügung
ber Sinie bis jur SanbeSgrenje burch bie Sari®»
8t)on»®litteImeerbahn bie (Genehmigung erteilt.
Somit tritt ber Sertrag auch formell in traft.

®ie fieben fchmeijerifchen llniber»
fitäten jählten im gahre 1912 runb 7000 im»
matritulierte Stubenten, morunter 1350 Stuben«
tinnen. Slm meiften Stubierenbe jähtte bie Uni»
berfität (Genf nämlich 1500; Sern hat nur fieben
meniger. ®ie ïleinfte Uniberfität ift Neuenbürg
mit blofi 236 Stubierenben. ®ie berfdEjiebenen
gatultäten meifen folgenbe grequenjjiffern auf:
Sroteftantifche Shrologie 202; römifd^«tatholifche
Speologie 244; alt«!athoIifche ®hralagie7; 9Jîe»

bijin 1981; Sedhte 1525; Shüofophie 3112.

®ie fchmeijerifche Softbermaltung
hat bie Schreibflächen ber Suite in ben Schalter»
räumen fämtlicher Softfteüen ber Slnnoncenfirma
Drell gü^li für Setlamenjmetfe berpachtet.

®er beutfehe taifer hat jum tommanbanten
be§ ®arbefchü|en«SataittonS ben Dîeuenburger
SRafor be ©élieu ernannt.

SBie berlautet, foil bie erftmalë biefen §erbft
bem tommanbo' ber jmeiten ®ibifion jur Ser»
fügung geftetlte gliegerabteilung unter ba§
tommanbo Dslar SiberS gefteflt merben.

®ie ®elegiertenberfammlung be§ fchmeije»
rtfchen UnteroffijierSbereinS, bie am
Samëtag unb Sonntag in Sellinjona tagte,
fprach fiel), entgegen einem SBunfche beS SDtilitär«

bepartements, für Seibehaltung ber Schieh»Set»
tionen in ben EnteroffijierSbereinen aus.

®ie Sallonpionier»tompagnie, bie
ihren SBieberholungêïurj in Siünfingen abfol«
bierte, hat auf ihren SageSfoIb bom 1. Sluguft
jugunften ber Sammlung für bie SSilitärabiatit
berjichtet.

®ie fünf SartonS jum SanbSgemeinbe«
B i I b bon Hilbert SBelti follen nach Soltenbung
beS äBanbgemälbeS im StänberatSfaal ber Stabt
Sürich als ®epofitum überlaffen merben.

gm Sialjre 1911 betrug ber gefamte HBalb«
Beftanb ber Scljraetj 903,371 »eltaren ober
21,86 Srojent ber ©efamtbobenoberfläche. ®ie
Sunahme in ben legten 6 gahren Betrug 67,000
•Öeltaren. ®ie äßalbungen beS fantonS Sern
Betragen 156,603 §eftaren.

gn St. ©allen tagte bom Samstag bis
®ienStag ber fchmetjerifüie ffatljolitentag.
Slm geftjug bom Sonntag Beteiligten fich jirta
25,000 Serfonen. Slm Sütontag unb ®ienStag
mürben SeftionSberfaminlungen abgehalten.

Sei ben im Sefftn in Slngrtff genommenen
geftungSmerfen hanbelt es fich um Sperr»
forts oberhalb Sementina unb ©iubtaSco. Sie
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Ihun eine Industriestadt?
Wenn bisher vom historisch blickenden, mit Naturschön-

heiten so reich gesegneten Thun die Rede war, so pflegte man
allgemein diese Stadt als einen
bedeutenden Marktflecken, einen
berühmten Fremdenort und den
ältesten, zugleich größten Waffen-
platz der Schweiz zu bezeichnen/
Thun beginnt jedoch nach und
nach auch Industrie- oder Fabrik-
stadt zu werden, und das Haupt-
sächlich auf seinem nordwestlichen
Vorstadtgebiete, welches für die
Jndustrieentwickluug sehr geeig-
netes Bauland aufweist. Die
Stadtverwaltung beabsichtigt
speziell auch das flache, an der
Aare und an den Eisenbahn-
linien Thun-Bern gelegene Ge-
meinde-Terrain im Lerchenfeld-
quartier der Industrie zu er-
schließen, wo noch geräumige un-
bebaute Ländereien liegen. Jahr
um Jahr haben sich unsere Mu-
nitionsfabriken und Kriegswerk-
stätten auf dem nördlichen All-
mendgebiete ausgedehnt und zahl-
reiche Schornsteine ragen dort
selbstredend hoch in die Lüste.
Nebst diesen eidgenössischenWerken
hat Thun auch eine groß ange-
legte Metallfabrik im Scheibenquartier (Firma Selve k Co.)
und von nicht geringer Bedeutung ist die Kartonnagefabrik
im Aarefeld.

Als einen erfreulichen Fortschritt in der Jndustrietätigkeit
unserer Stadt begrüßen wir die neue zu Anfang dieses Jahres
eröffnete Fabrik der Kerns iViillc Lo. im „Schwäbis". Das
vollständig nur aus Stein und Eisen erstellte Hauptgebäude
macht in der harmonischen Deckung des Grüsisberges als
Zweckbaute einen recht guten Eindruck und die Außenansicht

erweckt den Gedanken, daß die Jnnenräume den Arbeitern
hygienische Vorteile: genügend Luft und Licht gewähren. Die

die neue Ssbriksnlsge ver Kerns Milk co. in Thun.

sämtlichen Arbeiten der drei Gebäude mit der Geleiseanlage
zum Bahnhof in Thun wurden von der Baufirma Hans
Tschaggeny in Thun in der kurzen Zeit von neun Monaten
ausgeführt, nach den Plänen der Architekten Rybi und Salchli
in Bern.

Thun kann heute schon den Anspruch machen, als In-
dustriestadt zu gelten, und wir zweifeln nicht daran, daß es
in dieser Hinsicht viele Zukunftsmöglichkeiten hat, wofür auch
seine günstigen Verkehrsverhältnisse bürgen. ff. ff. k.

Semer wochenchronik
Sagenossenschatt.

^ Der Bundesrat hat das Finanz-
département ermächtigt, den Statutenentwurf
für eine Hilfskasse für das Personal der Bundes-
Verwaltung einer Expertenkommission zur Prü-
fung und Begutachtung zu unterbreiten.

Die vom Militärdepartement angeordnete
Untersuchung über angebliche unwürdige Be-
Handlung und Soldatenschindereien in den Ka-
fernen Chur und Bellinzona hat wenig oder
nichts positives zu Tage gefördert. Daß hin und
wieder auf den Waffenplätzen, insbesondere in
den Rekrutenschulen ein kräftiges Wort oder nicht
salonfähiges Sprüchlein fällt, kann nicht in Ab-
rede gestellt werden, sollte aber auch nicht gleich
auf die Goldwage gelegt werden. Kommen wirk-
liche Ungehörigkeiten vor, wie beispielsweise seiner
Zeit in Herisau, dann ist äußerste Strenge gegen
die Fehlbaren am Platze.

Der französische Senat hat nun auch
seinerseits dem schweizerisch-französischen Abkom-
men über den Bahnhof Genf und die Benützung
der Linie bis zur Landesgrenze durch die Paris-
Lyon-Mittelmeerbahn die Genehmigung erteilt.
Damit tritt der Vertrag auch formell in Kraft.

sitäten zählten im Jahre 1912 rund 7909 im-
matrikulierte Studenten, worunter 1359 Studen-
tinnen. Am meisten Studierende zählte die Uni-
versität Genf nämlich 1599; Bern hat nur sieben
weniger. Die kleinste Universität ist Neuenburg
mit bloß 236 Studierenden. Die verschiedenen
Fakultäten weisen folgende Frequenzziffern auf:
Protestantische Theologie 292; römisch-katholische
Theologie 244; alt-katholische Theologie?; Me-
dizin 1981; Rechte 1525; Philosophie 3112.

Die schweizerische Po st Verwaltung
hat die Schreibflächen der Pulte in den Schalter-
räumen sämtlicher Poststellen der Annoncenfirma
Orell Füßli für Reklamenzwecke verpachtet.

Der deutsche Kaiser hat zum Kommandanten
des Gardeschützen-Bataillons den Neuenburger
Major de Gêlieu ernannt.

Wie verlautet, soll die erstmals diesen Herbst
dem Kommando' der zweiten Division zur Ber-
sügung gestellte Fliegerabteilung unter das
Kommando Oskar Biders gestellt werden.

Die Delegiertenversammlung des schmelze-

Samstag und Sonntag in Bellinzona tagte,
sprach sich, entgegen einem Wunsche des Militär-

départements, für Beibehaltung der Schieß-Sek-
tionen in den Unteroffiziersvereinen aus.

Die Ballonpionier-Kompagnie, die
ihren Wiederhvlungskurz in Münsingen absol-
vierte, hat auf ihren Tagessold vom 1. August
zugunsten der Sammlung für die Militärnviatik
verzichtet.

Die fünf Kartons zum Landsgemeinde-
bild von Albert Welti sollen nach Vollendung
des Wandgemäldes im Ständeratssaal der Stadt
Zürich als Depositum überlassen werden.

Im Jahre 1911 betrug der gesamte Wald-
bestand der Schweiz 993,371 Hektaren oder
21,86 Prozent der Gesamtbodenoberfläche. Die
Zunahme in den letzten 6 Jahren betrug 67,999
Hektaren. Die Waldungen des Kantons Bern
betragen 156,693 Hektaren.

In St. Gallen tagte vom Samstag bis
Dienstag der schweizerische Katholikentag.
Am Festzug vom Sonntag beteiligten sich zirka
25,999 Personen. Am Montag und Dienstag

Bei den im Tessin in Angriff genommenen
Festungswerken handelt es sich um Sperr-
forts oberhalb Sementina und Giubiasco. Sie
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